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Jahresbericht 2023/24 der Evangelischen Gemeinde zu Düren   
 

„Veränderungen auf Zukunft  hin …“ 
 
 

Einleitung: 

„Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“ (1. Kor. 16,14) 
Dieser Vers aus dem Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Korinth ist die Losung für 
dieses Jahr 2024. Paulus ermahnt dazu, im Glauben an Jesus Christus zu bleiben und aus 
dem Glauben heraus die Kraft zu gewinnen,  das eigene wie das gemeindliche Leben in Liebe 
zu gestalten.  „Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“ Der Glaube wirkt durch die Liebe in die 
Welt hinein. Die Liebe ist das Höchste.  
 
Die Liebe hat in unserer Gesellschaft einen immer schwereren Stand. Egoismus, 
Empathielosigkeit für die Not anderer, Vereinzelung und der Verlust an Gemeinsinn, dazu  
Aggressivität und rechtsradikale Hetze in der politischen Debatte selbst bei Politikern, die sich 
selber der Mitte zurechnen, Rassismus, Radikalisierung und die Infragestellung der Gültigkeit 
der Menschenrechte für ALLE, die hier leben oder hierherkommen, führt zu Zuspitzungen, die 
das friedliche Zusammenleben der Verschiedenen gefährden und die Ermahnung „Alles, was 
ihr tut, geschehe in Liebe“ zu einer außergewöhnlichen, dringenden und uns drängenden 
Botschaft macht.  
Wir erleben, wie die selbstverständliche Zerstörung der Schöpfung und die 
Entscheidungsschwäche in allen Fragen ihrer Bewahrung zurückfällt  auf das 
gesellschaftliche Miteinander, das zunehmend auch von Zerstörung und einer sozialen 
Erosion geprägt ist. 
„Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe!“. Dies wird mehr und mehr zu einem wirklichen 
Glaubens- und Bekenntnissatz in einem Land, das die Liebe zu den Schutzlosen, 
Verletzlichen und von Armut und Benachteiligungen Betroffenen in der Alltagsrealität verrät.  
 
Gottes Liebe zur Welt feiern in den Gottesdiensten am Sonntag und ihr eine Gestalt geben im 
alltäglichen Leben und Handeln der Gemeinde – das ist die Botschaft, von der wir leben, und 
die Aufgabe, die wir als Gemeinde für die Menschen in Stadt und Kreis Düren jetzt und auch 
zukünftig wahrnehmen.  
Das geschieht an den unterschiedlichen Gottesdienstorten in Kirchen, Gemeinde- oder 
Bürgerhäusern, Schulen, Krankenhäusern oder Seniorenheimen und in der 
sozialdiakonischen Arbeit unserer  Dienstbereiche, in der Seelsorge, in den Begegnungen in 
den verschiedenen Gruppen der Gemeinde oder mit den ganz unterschiedlich geprägten 
einzelnen Menschen, die zu uns kommen. Das geschieht im ökumenischen Austausch, im 
Zusammenwirken mit verschiedenen Partner:innen in den Sozialräumen, im Gespräch mit 
Vertreter:innen der Politik, der Verwaltung und anderen Kooperationspartner:innen.      
Dass die Liebe Gestalt annimmt in unserem Miteinander in der Gemeinde, in der Kirche,  in 
der Gesellschaft, ist unser Mühen. Und  bleibt doch an vielen Stellen bruchstückhaft.  
Nichtsdestotrotz ist Gottes Liebe unsere Kraftquelle und die Motivation, weiter dafür zu 
arbeiten, dass Liebe erfahrbar wird und Menschen für sich gewinnt. Als evangelische 
Gemeinde wollen wir – auch zukünftig - offene Orte bieten, Gemeinde sein in dem Sinne, 
dass hier jede/r bei uns willkommen ist, so unterschiedlich die Menschen auch sind, und 
teilhaben, ja alle ein Teil sind und sich  zugehörig fühlen können.  
    
Sowohl gesellschaftlich wie innerkirchlich stehen wir vor großen Veränderungen, die wir 
gestalten müssen und wollen auf gute Zukunft hin.  
 
Aus der Fülle dessen, was im zurückliegenden Jahr in unserer Gemeinde beraten, 
entschieden und gestaltet worden ist, lege ich einen Ausschnitt vor. Der Fokus liegt auf den 
Veränderungsprozessen, die gemeindlich auf Zukunft hin diskutiert werden und die auf dem 
Hintergrund gesellschaftlicher Veränderungen in den verschiedenen Dienstbereichen und 
Arbeitsfeldern gestaltet werden.   
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1. Veränderungen auf Zukunft hin … 
         durch innerkirchliche Herausforderungen  
 
Die innerkirchlichen Veränderungsprozesse sind weniger von der eschatologischen 
Verheißung her bestimmt als vielmehr von banalen weltlichen Gegebenheiten. 
 
Der Rahmen für unsere Arbeit als Evangelische Gemeinde verändert sich: 
Die Evangelische Kirche ist keine Volkskirche mehr.  
Weniger als 50% der Menschen in Deutschland gehören einer christlichen Kirche an. 
Evangelisch sind noch ca. 20% der Bevölkerung, hier in Düren um die 10%. Wir als 
Evangelische Gemeinde zu Düren haben im letzten Jahr 2023 knapp 500 Gemeindeglieder 
verloren, allein durch die Kirchenaustritte.    
 

1.1. Pfarrstellenentwicklung und  Bezirkszuschnitte 
 

Der Verlust an Gemeindegliedern in den letzten Jahren hat zur Folge, dass wir die beiden 
nächsten durch Eintritt in den Ruhestand frei werdenden Pfarrstellen nicht mehr werden 
besetzen können. 
Wir freuen uns, dass Rüdiger Beckmann als angehender Prädikant schon erste 
Gottesdienste in Kreuzau alleine gehalten hat und die Besucher:innen gute Rückmeldungen 
gegeben haben. Er freut sich auf die Ausbildung zum Prädikanten und auf die Gestaltung 
weiterer Gottesdienste, immer beraten und in der Vorbereitung begleitet durch Martin Gaevert.  
Im Sommer 2025 geht Susanne Rössler in den Ruhestand. 
Im Frühjahr 2026 Erhard Reschke. Wir gehen davon aus, dass wir die Stelle von Stephan 
Schmidtlein, der im Sommer 2026 in den Ruhestand gehen wird, wiederbesetzen dürfen.   
Schon jetzt gibt es Kooperationsgespräche zwischen Erhard Reschke und Simone Stolte-
Lehnert, deren Pfarrbezirke mit dem Ruhestand von Erhard Reschke zusammengelegt 
werden. Auch zum Zusammenwachsen der Bezirke Nörvenich/Vettweiß, bisher der 
Pfarrbezirk von Susanne Rössler, und Buir gibt es erste Überlegungen. Irene Weyer und 
Diakon Joscha van Riesen, der den Bezirk von Susanne Rössler übernehmen soll, werden im 
nächsten Jahr in verschiedenen Monaten Predigtorttausch machen, um sich so bekannt zu 
machen im jeweils anderen Bezirk. Die Nörvenicher Senior:innen waren zum Teil in diesem 
Jahr schon mit auf dem Ausflug des Buirer Seniorenkreises. Im nächsten Jahr findet eine 
Gegeneinladung statt zu einem besonderen musikalischen Nachmittag in Nörvenich. Der 
Kindergottesdienst in Buir soll geöffnet und auch beworben werden für die Nörvenicher und 
Vettweißer Kinder. Die Konfirmand:innenarbeit wird in Teilen aufeinander abgestimmt. Die 
Konfi-Freizeit in Schlagstein wird gemeinsam geplant und durchgeführt. Ab Sommer 2025 soll 
im Layout des Gemeindebriefes deutlich werden, dass Buir und Nörvenich/Vettweiß ein 
Bezirk sind.  
 
 

1.2. Umgang mit dem Thema Sexualisierte Gewalt 
 

Die ForuM-Studie der EKD zur Aufarbeitung von sexualisierter Gewalt und anderen 
Missbrauchsformen in der Evangelischen Kirche, die im Januar 2024 veröffentlicht wurde,  hat 
deutlich gemacht, wie viele Menschen auch in der evangelischen Kirche sexualisierte Gewalt 
durch Haupt- und Ehrenamtliche erfahren und darüber hinaus auch das Unrecht erlitten 
haben, kein Gehör, keinen Glauben und keine Unterstützung gefunden zu haben. Im März 
haben wir als Gemeinde einen Sondergottesdienst dazu gestaltet mit dem Thema: „Fürchte 
dich nicht, sondern rede und schweige nicht! …“ (Apg. 18,9b). Im Gemeindebrief und auf der 
Homepage rufen wir dazu auf, dass Betroffene sich bitte melden, wenn sie in unserer 
Gemeinde sexualisierte Gewalt erlebt haben. Sowohl Prävention durch Schulungen aller 
Haupt- und Ehrenamtlichen, die im Kontakt mit Kindern und Jugendlichen sind, ist uns ein 
Anliegen wie die Aufarbeitung, wo Übergriffe geschehen.    
Im Juni fand unsere jährliche Teamerschulung im Waldheim Schlagstein statt. Über 40 
Jugendliche, v.a. frisch Konfirmierte, nahmen daran teil und haben sich mit dem Thema 
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„Grenzen / Grenzverletzungen / sexualisierte Gewalt“ beschäftigt und sich im gemeinsamen 
intensiven Austausch sensibilisieren lassen. 
Der Jugendausschuss nimmt die ForuM-Studie zum Anlass, für unsere Jugendfreizeiten und 
Konfi-Freizeiten verbindliche Standards in der Planung, Vorbereitung und Durchführung zu 
erarbeiten, einschl. des Umgangs mit möglicher sexueller Übergriffigkeit. Insofern werden wir 
im kommenden Sommer auf eine Jugendfreizeit verzichten und stattdessen etwas anbieten, 
was mit den Jugendlichen noch abzustimmen ist.     
 
 

1.3. Leitungsverantwortung  
 

Presbyterium: 
Im Januar haben wir uns auf dem Presbyteriums-Wochenende damit beschäftigt, was 
zukünftig das Profil der Gemeinde sein soll. Einig waren wir uns darin, dass das sozial-
diakonische Profil sozusagen die DNA dieser Gemeinde ist und auch bleiben soll. Wichtig ist 
uns, Orte der Begegnung ganz unterschiedlicher Menschen anzubieten; wahrzunehmen, was 
in den Stadtteilen und Sozialräumen gebraucht wird und da zu sein für Menschen, die 
Unterstützung brauchen. Weitere Stichworte waren: Gemeinschaft, bei aller 
Unterschiedlichkeit gemeinsame Wege finden; Mut und Engagement, Dinge anzupacken, 
wenn sie dran sind, auch wenn  man aneckt; konfessions- und religionsübergreifende 
Gemeinschaft;  ….  
Im März hat sich das neue Presbyterium konstituiert. In einem Gottesdienst wurden sieben 
Presbyter:innen aus ihrem Amt verabschiedet und neun neu in ihr Amt eingeführt. Zum ersten 
Mal haben wir den zusätzlichen Platz eines Vertreters der jungen Generation besetzen 
können mit Constantin Prizkau, 19 Jahre alt. Auch die Ausschüsse und Beiräte wurden neu 
gewählt. Wir konnten viele neue Leute für das Ehrenamt gewinnen! 
 
Gemeinde als Träger Sozialdiakonischer Dienste 
Die Erprobung einer neuen Struktur: 
Im März letzten Jahres hat das Presbyterium entschieden, dass wir die Verantwortung für die 
Sozialdiakonischen Dienste mit 220 hauptamtlichen Mitarbeitenden im Rahmen einer 
Erprobungszeit neu organisieren. Die Evaluation mit Entscheidungen für die weitere 
Perspektive steht noch aus. 
Ziel der Neuorganisation war: 

1. die Wahrnehmung der Verantwortung durch Presbyteriumsmitglieder und berufene 
Gemeindeglieder in den Ausschüssen, die jeweils einen Dienstbereich als Träger 
begleiten, wird in Form von Beiräten beibehalten. Neu ist: in den Beiräten können auch 
sachkundige Personen, die nicht Mitglied der Evangelischen Gemeinde sind, 
mitwirken. Durch die Delegation von übergeordneten Themen und Herausforderungen 
an die neue Dienstbereichsrunde Diakonie (DBRD) und den neuen 
Diakonieausschuss, und durch Einführung der Funktion der / des Diakoniepfarrer/in 
soll zukünftig die Übernahme der Aufgabe des / der Beiratsvorsitzenden durch 
Ehrenamtliche erleichtert werden. 

2. In die Kompetenz der Teams mit den Dienstbereichsleitungen sollen in Teilen 
Aufgaben, Zuständigkeiten und Entscheidungsbefugnisse gegeben werden, die bisher 
bei den Ausschüssen lagen. 

3. Gemeinsame inhaltliche Themen, organisatorische Anforderungen und 
dienstbereichsübergreifende Herausforderungen werden auf der operativen Ebene der 
Dienstbereichsrunde Diakonie beraten und umgesetzt, an der alle Pfarrer:innen und 
die Dienstbereichsleitungen (kleines und großes Format) monatlich, bzw. vierteljährlich 
teilnehmen: gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit, Stärkung und Entwicklung der 
Dienstgemeinschaft, Implementierung der Arbeitssicherheitsmaßnahmen, Aufnahme 
von Prävention sexualisierter Gewalt in den Konzeptionen der Dienstbereiche, 
Organisation und Umsetzung von Mitteln des Stärkungspaktes NRW in 2023 u.s.w.. 

4. Die Beratung der dienstbereichsübergreifenden Herausforderungen an leitendes 
Handeln wird vom Diakonieausschuss wahrgenommen. Hier war angesichts des 
gravierenden Kirchensteuereinbruchs im Jahr 2023 ein Schwerpunkt die Beratung zu 
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kurzfristigen Sparmaßnahmen und entsprechenden Gesprächen mit den kommunalen 
Partnern. Hierin liegt, neben der Leitung der Dienstbereichsrunde Diakonie, eine 
wesentliche Aufgabe der Diakoniepfarrerin. 

5. Neu ist im KMK und Presbyterium die Funktion der Diakonie-Kirchmeisterin, die diesen 
Gesamtblick auf das Diakonische Handeln der Gemeinde im Dialog mit Bau-, 
Personal- und Finanzkirchmeister:innen vertritt. 

6. Wahrnehmbar ist im Rückblick, dass alle (sozialdiakonische Mitarbeitende, 
Pfarrer:innen und Presbyter:innen) mit den jeweiligen direkten Aufgaben so stark 
eingebunden sind, dass anfängliche Impulse zur Stärkung der Dienstgemeinschaft, 
Ideen zur guten Aufnahme von neuen Kolleg:innen und die gemeinsame Gestaltung 
der digitalen Präsenz nur begrenzt umgesetzt werden konnten und Themen, die wir in 
die gesellschaftliche Debatte einbringen könnten (Idee der Barcamps), noch nicht 
ausprobiert wurden. Wichtig und gut war der Neujahrsempfang zum Thema 
„Rassismus in der Kirche“ mit der Referentin Sarah Vecera (VEM). 
 

Ziel bleibt die hohe Identifikation des Presbyteriums mit den sozialdiakonischen Diensten und 
die Identifikation der Mitarbeiter:innen mit der Gemeinde aufrecht zu erhalten und weiter zu 
entwickeln und zugleich das Maß der Aufgaben und Anforderungen so realistisch und 
hoffnungsvoll zu gestalten, dass wir alle gemeinsam gerne und sinnvoll unseren Aufgaben 
nachgehen und für und mit den Menschen, für die wir da sind. 
 
 

1.4. Finanzen 
 

Schon im letzten Jahr hatten wir ca. 500.000 Euro weniger Einnahmen durch 
Kirchensteuern. Für dieses Jahr  wird es ähnlich sein. 
Die Eigenanteile an den sozial-diakonischen Diensten sind prozentual gesehen gering, aber 
werden letztlich aus Kirchensteuern gedeckt.  
In einer „kleinen Finanzrunde“ haben wir die Einnahmen und Ausgaben aller Bereiche in 2023 
im Unterschied zum Haushaltsplan geprüft und sowohl zukünftige Einsparpotentiale wie 
mögliche Steigerungen der Einnahmenseite beraten.   
 
Blickt man auf die Spendenentwicklung 2018-2023 der letzten sechs Jahre, so kann 
festgestellt werden, dass es von Jahr zu Jahr immer wieder Schwankungen gab. Immerhin 
sind durch alle Spenden seit 2018 insgesamt über eine Million Euro (1.059.394 Euro) 
zusammengekommen, die der evangelischen Gemeinde für ihre Projekte zur Verfügung 
stehen. Die Kollekten haben sich seit dem Einbruch wegen Corona wieder erholt. Sehr 
ähnlich und verlässlich sind die Anzahl der Spenden pro Jahr sowie die Höhe der 
durchschnittlichen Spende. Diese Unterstützung macht Mut für die Zukunft und bestärkt uns 
darin, alle Geld- und Zeitspenden künftig noch mehr wertzuschätzen. Wir wollen unsere 
Mitmachmöglichkeiten für Ehrenamtliche (derzeit sind es 564 Menschen) noch weiter 
ausbauen, neue Beteiligungen ermöglichen und unserer Dankkultur einen noch wichtigeren 
Platz einräumen. 
 
Fundraising 
Im vergangenen Jahr unterstützten mindestens 573 Spender: innen die Evangelische 
Gemeinde mit Spenden und Kollekten; 117 davon waren Neuspender: innen (das sind 20 %). 
Im Jahr 2023 wurden zusätzlich zu den Kirchensteuern insgesamt 183.745 Euro direkt an die 
Gemeinde gespendet, davon 33.419 Euro an Kollekten.  
Zum Vergleich: im Jahr 2022 waren es insgesamt 135.641 Euro, davon 26.825 Euro an 
Kollekten. 
 
Für den Bereich „Kinder, Jugendliche und Familien stärken“ wurden insgesamt 58.529 
Euro an Spenden und Kollekten gegeben, davon Kollekten 14.277 Euro. 
 
Für den Bereich „Leben im Alter“ gestalten wurden insgesamt 4.719 Euro an Spenden und 
Kollekten gegeben, davon Kollekten 4.311 Euro. 
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Für den Bereich „Musik, Theologie und Kunst“ wurden insgesamt 19.232 Euro an Spenden 
und Kollekten gegeben, davon Kollekten 468 Euro. 
 
Für den Bereich „Solidarität in der Einen Welt“ wurden insgesamt 15.731 Euro an Spenden 
und Kollekten gegeben, davon 5.194 Euro an Kollekten. 
 
Für den Bereich „Diakonie vor Ort“ wurden insgesamt 83.108 Euro an Spenden und 
Kollekten gegeben, davon Kollekten 6.744 Euro. Das Jahresmailing „Nah dran…am Leben“ 
erbrachte Spenden in Höhe von 19.955 Euro. 
 

 

Jahr 
 

2018 2019 2020 2021 2022 2023 

Gesamtspende (€) 206.905  168.775  203.265  161.063  135.641 183.745 

Davon Kollekte (€) 37.120  33.791  12.602  21.535 26.202 33.419 

Davon 
Spendenaufruf (€) 

- - 35.172  12.625 26.825 19.955 

Spender: innen 608 560 684 556 601 573 

Neuspender:innen 175 135 226 121 160 117 

Spenden 1496 1423 1523 1410 1370 1347 

Durchschnitts-
Spende (€) 

120 110 130 110 115 115 

       

 
 
 

1.5. AG Immobilien 
 

Mit Räumen ist die Gemeinde in der Stadt und im Kreis präsent. Wir stellen unsere Räume 
auch vor Ort im Sozialraum zur Verfügung und nutzen auch da, wo wir keine eigenen Räume 
haben, Räume der Kommunen,  der katholischen Kirche, Räume in Bürgerhäusern, Schulen 
und Altenheimen. 
Im geringen Umfang besitzt die Gemeinde auch Wohnhäuser, die sie vermietet, und 
Grundstücke, die verpachtet werden. Hierzu gehört das PrymPark Grundstück, das noch freie 
Flächen für zukünftige Interessenten hat. 
Die vom Presbyterium eingesetzte Arbeitsgruppe hat alle Gebäude in einer Liste 
zusammengestellt und für die weitere Beratung in drei Kategorien unterteilt: 
 
A (Gebäude in Eigennutzung für Gemeindearbeit, die auch zukünftig notwendig sind): 

 Haus der Evangelischen Gemeinde (HEG) 

 Christuskirche 

 Trauerhalle 

 Columbarium 

 Gemeindeamt (Philippstr. 4) 

 Bürogebäude (Peter Beierplatz 4) 

 Kita (Peter Beierplatz 2) 

 Gemeindezentrum Bkd, Teilnutzung Kita 
B (Gebäude in Eigennutzung für Gemeindearbeit, die zukünftig in Frage stehen - nicht 
alle dieser Gebäude wird die Gemeinde aufrechterhalten können): 

 Gemeindezentrum Buir 

 Kirche Buir 

 Gemeindezentrum Kreuzau 

 Gemeindezentrum Merzenich 

 Gemeindezentrum Nörvenich 

 Nachbarschaftstreff Düren Nord 

 Waldheim Schlagstein 
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C (Mietobjekte, die nach ihrer mittel-/langfristigen Rendite zu bewerten sind. Zu 
bewerten ist hierbei auch die Frage nach dem Konzept von Pfarrhäusern. 
Diese Kategorisierung, die in der Septembersitzung des Presbyteriums beraten wurde, macht 
uns allen bewusst, dass die Gemeinde mit Blick auf die zukünftige Entwicklung nicht alle 
Gebäude in der jetzigen Form aufrecht halten kann. Für das Gemeindezentrum Birkesdorf 
liegt ein Stadtratsbeschluss zum Umbau für eine 4-gruppige Kita vor. Der Förderbescheid des 
Landes ist inzwischen auch erteilt. Wenn dieser Umbau, wie geplant, vollzogen wird, werden 
neben der Kita auch Räume für Gottesdienst und Gemeindegruppen weiter zur Verfügung 
stehen. 
Möglicherweise liegt in solchen Doppelnutzungen auch eine Chance für die Gemeindezentren 
in den Kreiskommunen. 
In jedem Fall steht die Gemeinde mit den anstehenden Sanierungsbedarfen und der 
Herausforderung der energetischen Sanierung (Landeskirchlicher Beschluss der 
Klimaneutralität bis 2030) vor großen finanziellen Herausforderungen und damit vor der 
Notwendigkeit, zeitnah zu Entscheidungen zu kommen. 
 
 
 

1.6. Verwaltungsstruktur   
 

Die Selbständigkeit der Verwaltung der Dürener Gemeinde war aufgrund des eigenen 
Diakonischen Werkes und einer Vielzahl an sozialdiakonischen Diensten seit der 
Verwaltungsstrukturreform 2013, die nur noch eine Verwaltung pro Kirchenkreis vorsieht, 
weiterhin als Ausnahme gewährt worden. Die Selbständigkeit wird ab 1.1.2025 für weitere 
zwei Jahre, so die mündliche Absprache mit der Landeskirche, geduldet. In dieser Zeit sollen 
die Verwaltungen des Kirchenkreises und die der Evangelischen Gemeinde zusammengeführt 
werden.  
Wenn der Gemeindeamtsleiter Friedhelm Schreckenberg mit den Aufgaben „Koordination, 
Entwicklung und verwaltungsleitende Aufgaben“ zum 1. April 2025 in Pension geht, darf die 
Verwaltungsleitungsstelle nicht als solche wiederbesetzt werden.  Die Arbeit der Verwaltung 
wird weiterhin vom Gemeindeamt hier in Düren aus geleistet. Die Mitarbeitenden arbeiten 
weiter vor Ort und sind ansprechbar für die Dienstbereiche. Trotzdem soll am Ende der 
Übergangszeit die Übernahme eines Großteils unserer Verwaltungsmitarbeitenden in die 
Anstellungsträgerschaft des Kirchenkreises stehen. Die Tragweite dieser Veränderung ist 
noch gar nicht ganz bewusst. Die hohe Motivation unserer Verwaltungsmitarbeitenden war 
und ist in jedem Fall mit einem hohen Maß an Identifikation mit unserer Gemeinde und ihres 
Profils als sozial-diakonischer Gemeinde verbunden. Für unsere Gemeinde bedeutet die 
Durchsetzung des Verwaltungsstrukturgesetzes (2013) einen Verlust an Gestaltungs-
spielraum. Festgehalten werden soll an dieser Stelle, dass unsere Verwaltung verlässlich 
hervorragende professionelle Arbeit über Jahrzehnte geleistet hat – für derzeit 220 
Mitarbeitende in über 20 Dienstbereichen. Ob Personal, Finanzen, Zuschusswesen/ 
Verwendungsnachweise, Meldewesen, IT, die Begleitung der Gremien, … unsere Verwaltung 
hat in all den Jahren kompetent, lösungsorientiert, kreativ, korrekt sowieso und 
überdurchschnittlich engagiert gearbeitet! Auch hier in unserer  Verwaltung geschahen und 
geschehen die  Dinge in Liebe. Ein großer Dank dafür!    
Und die Hoffnung ist: dass das auch zukünftig so bleiben wird. 
Die große Herausforderung wird es jetzt sein, den Prozess des Zusammengehens so zu 
gestalten, dass Augenhöhe gewahrt wird und konstruktiv, fair, in einer guten Kommunikation 
und auf Zukunft hin gute Lösungen gesucht werden. Der Kirchenkreis und wir waren uns darin 
einig, dass wir unter Umständen, wenn im Prozess sich das Zusammengehen als nicht gut 
machbar herausstellen sollte, nochmal neu auf die Landeskirche zugehen müssen.  
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1.7. Neue Zugänge suchen und probieren  
 

Kirchenmusik – "Veränderungen auf Zukunft hin ..." 
Ein großes (Zukunfts-)Thema für die Kirchenmusik ist die Frage, wie wir Menschen über 
unsere engeren Kreise hinaus erreichen können. Zwei Wege haben wir hier in den 
vergangenen 12 Monaten besonders beschritten: Die Kooperation mit Schulen und Methoden 
der Musikvermittlung. 
Beispiele:  Das Orgelkonzert für Kinder am Vormittag des 8. November 2023 mit dem Titel 
„Die fürchterlichen Fünf“ (Sprecher: Gerhard Mees, Orgel: Stefan Iseke) besuchten insgesamt 
12 Klassen der Martin-Luther-Schule und der Südschule mit zusammen etwa 300 Personen. 
Die wenigsten der Kinder sind evangelisch, aber alle lassen sich in unsere Kirche einladen, 
auch die – mutmaßlich muslimischen – Kinder, die mich an der Kirchentür skeptisch fragen, 
ob es ihnen erlaubt sei, eine Kirche zu betreten. Ein erster Schritt aufeinander zu ist getan, 
und die meisten Kinder nehmen Begeisterung für Musik und das Instrument Orgel mit nach 
Hause. 
Dieses Konzert haben wir am 24. April 2024 für – zu einem großen Teil mehrfach behinderte – 
Kinder und Jugendliche der Louis-Braille-Schule wiederholt. Von den etwa 145 Personen 
saßen 40 im Rollstuhl, was in der Christuskirche eine logistische Herausforderung war. Im 
Anschluss an das Konzert konnten einige Jugendliche, die in der Schule Klavierunterricht 
erhalten, selber auf der Orgelbank Platz nehmen und Orgel spielen (Kommentare: „cool“, 
„krass“…). 
An Karfreitag 2024 hat unsere Kantorei die Johannes-Passion von Joh. Seb. Bach aufgeführt: 
neben dem „klassischen“ Konzert am Abend in einer moderierten Fassung für „Einsteiger“ 
(Moderation: Joscha van Riesen, Målin Just, Stefan Iseke) am Nachmittag. Das Publikum war 
hier in der Altersstruktur deutlich diverser als am Abend, und sowohl konzerterfahrene 
Menschen als auch wirkliche Einsteiger haben im Anschluss ihrer Begeisterung für dieses 
Format Ausdruck verliehen. 
Zu einem Orgel-Entdeckertag waren am 28. September 2024 große und kleine Menschen 
eingeladen. Von 11 bis 17 Uhr war die Kirche von gut gelaunten, neugierigen Menschen 
(überwiegend Familien) erfüllt, die bei zwei Orgelführungen die große Steinmeyer-Orgel 
kennenlernen und auch selber spielen konnten, die eine Mini-Orgel („Organetto“) aus etwa 
120 Einzelteilen selber zusammengebaut haben, die ein fröhliches Picknick im Schatten der 
Orgel geteilt haben und schließlich dem musikalischen Märchen „Peter und der Wolf“ 
(Sprecher: Klaus Kenke, Orgel: Stefan Iseke) lauschen konnten. 
Im Vorfeld hat Stefan Iseke mit dem Organetto 11 Schulklassen in vier verschiedenen Schulen 
besucht, um die Kinder für das Instrument Orgel zu begeistern. 
 
Öffentlichkeitsarbeit - Gemeinde ist auch digital präsent: 
mit der neu erstellten Homepage seit Ende 2023. Außerdem ist seit Mitte dieses Jahres im 
Rahmen des Erprobungsraumes DigitalChurchLab gemeinsam mit der Gemeinde in 
Schwanenberg eine social Media Managerin auf Kirchenkreisebene eingestellt. Diese 
begleitet uns auf dem Weg, eine Instagram-Seite für unsere Gemeinde einzurichten und eine 
Netzwerk-Seite auch auf Instagram, die von verschiedenen (sozialen) Institutionen, Vereinen, 
Gemeinden und Gruppen gemeinsam bespielt werden soll mit dem Ziel, dass Informationen 
zielgruppenübergreifend gegeben werden. Das Bild war am Anfang der „digitale Marktplatz“, 
auf dem ich mich nicht nur in der eigenen Blase bewege. sinntonic heißt der Instagram-Kanal, 
der zur Zeit noch eher im Warte-Status ist. 
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2. Gesellschaftliche Herausforderungen  
         Veränderungen auf Zukunft hin … durch die Arbeit in unseren  
         Dienstbereichen 
 
Im vergangenen Jahr konnten in den Stadtteilen Dürens, in denen das Büro für 
Gemeinwesenarbeit tätig ist, zahlreiche gesellschaftliche Veränderungsprozesse beobachtet 
werden. Auch andere Dienstbereiche haben die gleichen Veränderungen wahrgenommen und 
benannt.   
Es lassen sich folgende gemeinsame gesellschaftliche Trends und Herausforderungen 
beobachten: 

1. Zunahme der AfD-Stimmen: Deutlicher Anstieg der Unterstützung für die AfD, weist 
auf eine wachsende politische Unzufriedenheit und Polarisierung hin. 
Europawahlergebnis 2019: AfD 10,74%; Europawahlergebnis 2024: AfD16,71%). 

2. Steigende gesellschaftliche Spannungen: Diskriminierendes Verhalten und 
Äußerungen gegenüber Menschen mit internationaler Biografie sind 
gesellschaftsfähiger geworden; die Grenzen des Sagbaren haben sich nach rechts 
verschoben. Neiddebatten gegenüber Empfängern staatlicher 
Unterstützungsleistungen und geflüchteten Menschen haben zugenommen.    

3. Zunahme prekärer Lebensbedingungen: Die Menschen in den Stadtteilen sind 
zunehmen mit prekären Arbeits- und Wohnverhältnissen konfrontiert, begleitet von 
Wohnungsknappheit. 

4. Hoher Verwaltungsaufwand: Fehlende Fachkräfte in öffentlicher Verwaltung und 
sozialem Dienst bei gleichzeitig gestiegenem Verwaltungsaufwand und sozialen 
Bedarfen in der Bevölkerung erschwert die Arbeit der selbstverwalteten 
Bürger:innenvereine. 

 
Insgesamt zeigt sich ein Trend hin zu politischer und sozialer Polarisierung sowie 
wachsenden strukturellen Herausforderungen. 
 
Als zwei weitere Probleme werden sowohl der Fachkräftemangel wahrgenommen wie die 
geringere öffentliche Förderung im sozialen Bereich. Beides führt zur Verunsicherung, 
inwieweit die Unterstützungsangebote überhaupt bestehen bleiben können.  
 
 

2.1. Menschen befähigen zum Engagement  
 

In Düren Südost ist positiv zu vermerken, dass es trotz großer Schwierigkeiten gelungen ist, 
neue ehrenamtliche Unterstützer:innen zu gewinnen und in die Arbeit der Bürger:innenvereine 
einzubinden. Erschwert wird die Gemeinwesenarbeit (GWA) in Südost durch den 
Fachkräftemangel im sozialen Bereich. Gleichzeitig werden bürokratische Hürden höher und 
erschweren die Selbstverwaltung zivilgesellschaftlicher Organisationen. Schwierig war im 
zurückliegenden Jahr zudem der Umgang mit Hausverwaltungen, die auf Anfragen und 
Forderungen seitens der Mieter:innen und der GWA nicht reagieren.   
 
In Düren Nord ist es durch die Arbeit der Stadtteilvertretung gelungen, die Zusammenarbeit 
von Vereinen und Institutionen zu stärken, mehr gemeinsame Aktivitäten im Stadtteil zu 
initiieren und die Netzwerkarbeit auszubauen. Trotzdem bleibt es schwierig, gegen strukturelle 
Herausforderungen wie zunehmende Wohnungsknappheit, prekäre Lebensbedingungen und 
Auseinanderdriften unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen anzugehen. Gleichzeitig wird 
auch die GWA in Düren Nord durch die knappen Personalressourcen der Stadtverwaltung 
erschwert, weil viele wichtige Anliegen nur sehr zeitverzögert bearbeitet werden.   
 
 
Die Familienbildung hat in Kooperation mit dem Psychologischen Beratungszentrum, 
unserer KiTa sowie  dem Kommunalen Integrationszentrum des Kreises Düren den 
diesjährigen pädagogischen Fachtag unter dem Motto "KiTa-Arbeit in herausfordernden 
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Zeiten" durchgeführt. Ca. 50 Fachkräfte aus den Kindertageseinrichtungen und 
Familienzentren aus Stadt und Kreis Düren hörten den Vortrag "Mein wohlwollender Blick auf 
mich - von der Wahrnehmung zur Wahrgebung" und nahmen anschließend an Workshops 
teil. Die Workshops wurden maßgeblich von lokalen Referent:innen durchgeführt und 
beschäftigten sich mit Themen wie „"Nää, was haben wir´s schwer...!", mit „gewaltfreier 
Kommunikation“, mit „Diskriminierungssensibles Arbeiten in der KiTa“ oder auch „Wenn 
Kommunikation mit Eltern schwierig wird...“.  
 
Für zwei Offene Ganztagsschulen und unsere Kita wird täglich in unserer Gemeindeküche 
gekocht. Außerdem gibt es immer wieder auch Gemeindeveranstaltungen, in denen mittags 
oder abends gemeinsam gegessen wird. Monatlich unterbricht das Presbyterium seine ca. 4-
stündige Sitzung mit einer Pause, in der wir zusammen essen und uns Zeit auch für 
Gespräche neben der offiziellen Tagesordnung und für den persönlichen Austausch nehmen. 
- Ein engagiertes Team, zwei Mitarbeitende, die durch eine geförderte Maßnahme zu uns 
gekommen sind, nehmen diese Aufgabe für uns wahr. Wir sind froh und dankbar für die 
außergewöhnliche Identifikation der beiden Mitarbeitenden mit ihrer Aufgabe und mit der 
Gemeinde. In lebendiger Erinnerung bleibt uns unser Koch Richard Weber, der das Team von 
Anfang an begleitet und aufgebaut hat mit seiner wunderbaren Gabe, Menschen etwas 
zuzutrauen und Gelassenheit und Ruhe auszustrahlen. Richard Weber ist für unser Gefühl 
viel zu früh am 12. Dezember 2023 im Alter von 65 Jahren gestorben, noch mitten im aktiven 
Dienst.  Wir nehmen diese Erfahrung mit dem Küchenteam mit in unsere Zukunftsperspektive. 
Wichtig bleibt immer wieder anzuknüpfen an die Ressourcen und Stärken von Menschen und 
mit ihnen zu sagen: „Ich danke dir, Gott, dass ich wunderbar geschaffen bin“. Gemeinde ist 
ein Ort für diese guten Erfahrungen und kann davon Geschichten erzählen. 
 
Seit 35 Jahren hat sich die Erwachsenenbildung ein besonderes Profil im Bereich 
Nachhaltigkeit gegeben. Angesichts des Klimawandels, des Landverbrauches und der 
schwindenden Rohstoffe werden künftig verstärkte Anstrengungen nötig sein, um die 
Menschen „mitzunehmen“ und den „Verzicht hoffähig zu machen“. Stichwort ist da „Mehr Sein 
als Haben“. So werden wir in 2025 neben dem bewährten Angeboten neu die Themen 
Permakultur und upcycling aufnehmen. Bewährt haben sich die intensiveren Kurse, wie die 
Kurse über ein Jahr oder die Bildungsurlaube.  
 
Die Angebote der Seniorenbildung werden zum größten Teil von Ehrenamtlichen getragen. 
Viele helfen mit, einige in verantwortlicher Position. Die leitenden Aufgaben verlangen viel Zeit 
und Engagement, um das Angebot interessant zu halten. Es wird zunehmend schwieriger, 
Ehrenamtliche für leitende Positionen zu finden. Das sonntägliche „Kulturcafé“ wird 
hauptamtlich durchgeführt. Bei dem beliebten Angebot „Essen in Gemeinschaft“ ist Heiko 
Mögling als Ehrenamtlicher zu den Sommerferien aus gesundheitlichen Gründen von der 
Leitung des Koch-Teams zurückgetreten. Auch die Reiseleitung von „Gemeinde UnterWegs“ 
– Ehepaar Weber – hört Ende dieses Jahres auf und Regina Marotzke als Leitung des 
„Erzähl-Cafés“ aus Altersgründen Ende 2025. Geeignete Nachfolger:innen werden noch 
gesucht. Schön ist es, wenn sich mindestens zwei Personen die Leitung teilen wie z.B. beim  
„Philosophischen Café“, in dem sich Herr Dondorf (Organisation) und Frau Schnitzler 
(Veranstaltungs-Durchführung) die Aufgaben teilen. Für die Zukunft muss überlegt werden, 
wie das Ehrenamt attraktiv gestaltet werden kann.  
 
 

2.2. Menschen unterstützen und begleiten 
  

Im gegenwärtigen gesellschaftlichen Klima geraten Migrant:innen und Flüchtlinge unter 
großen Druck. Die demokratischen Parteien lassen sich von der AfD und dem BSW treiben 
und überbieten sich in einer Rhetorik der Bedrohung. Rechtsstaatliche Prinzipien werden 
infrage gestellt. Die Präsidentin der Europäischen Kommission geht in einen Schulterschluss 
mit der postfaschistischen Ministerpräsidentin Giorgia Meloni. Populisten gewinnen in vielen 
europäischen Ländern an Macht. 
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In unseren Asylkreisen und den Beratungsstellen des Zentrums für Sozial- und 
Migrationsberatung nehmen wir wahr, dass sich unter den Flüchtlingen  Angst ausbreitet 
und nicht wenige bitten um Kirchenasyl. Den verzweifelten Anfragen nicht gerecht zu werden 
und Menschen in Not abzuweisen, ist für die Mitarbeiterinnen emotional schwer auszuhalten. 
Wenn wir Plätze frei haben, gewähren wir angesichts von Gefährdung - wie viele andere 
Kirchengemeinden auch - Kirchenasyl.  
Die Beratung im Café international durch Ehren- und durch Hauptamtliche ist stark 
nachgefragt. Derzeit unterstützen uns drei internationale Freiwillige (Paraguay, Tansania, 
Madagaskar) sowie Praktikanten der Nelly-Pütz-Schule. 
Die Bezahlkarte für Geflüchtete wird in unterschiedlichem Tempo in den meisten 
Bundesländern eingeführt. Die jeweiligen Regelungen sind unterschiedlich. Die betroffenen 
Menschen können damit nur wenig Bargeld abheben. Ob sie damit überall einkaufen können, 
ist fraglich. In einigen Städten NRWs gilt sie nicht. Vermutlich macht sie den Menschen das 
Leben noch schwerer und kennzeichnet sie als ungewollt. In den 1990er Jahren gab es schon 
mal ein Gutscheinsystem und Umtauschaktionen im Haus der Evangelischen Gemeinde. Wie 
werden wir heute damit umgehen? 
Rassismus und Gewaltbereitschaft nehmen von vielen Gruppierungen zu. Die ADA (Anti- 
Diskriminierungs-Arbeit - Teil des ZSM) hat viele Beratungsanfragen.  
Veränderungen gab es in diesem Jahr aber nicht nur gesellschaftlich, sondern auch im Team. 
Zwei Kollegen, Frank Kreß (Leiter des ZSM, Experte in Asylverfahrensberatung) und Winne 
Simon (Integrationsagentur), die seit Anfang der 1990-er Jahre im ZSM gearbeitet haben, sind 
in Rente gegangen. Das hat Lücken hinterlassen. Hava Zaimi hat die Dienstbereichsleitung 
übernommen, Sylvia Amiani die Stellvertretung.  
Um finanziell Einsparungen zu erzielen, wurden die frei gewordenen Stellen nicht sofort 
wiederbesetzt, sondern nach einigen Monaten der Vakanz.  
Im nächsten Jahr wollen wir aber weiterhin in den fünf verschiedenen Bereichen des ZSM 
aktiv bleiben: Flüchtlingsberatung, Migrationsberatung, Antidiskriminierung, 
Willkommensberatung (Kommunales Integrations-Management), Integrationsagentur 
(Unterstützung der Vereine) und Café International.  
 
Die Erwachsenenbildung gibt nach wie vor ihr Bestes, um möglichst vielen Menschen 
Deutsch und Lesen beizubringen. Auch die kulturellen und politischen Hintergründe der neuen 
Heimat werden nahegebracht. So unternehmen die Klassen Ausflüge zur Stadtbücherei, zum 
Wochenmarkt und Stadtmuseum, und erfahren dort, dass auch Düren zerbombt wurde. In den 
Kursen erleben die Menschen unterschiedlicher Herkunft und Religion, wie Toleranz gelebt 
werden kann. Was nicht immer gelingt.  
 
Wie jede Beratung zielt die Arbeit der Schulden- und Insolvenzberatung auf eine 
Veränderung und Verbesserung der Lebenssituation der Ratsuchenden. Viele Menschen 
wenden sich an unsere Beratungsstelle, weil sie den Überblick über ihre Finanzen und ihre 
abgeschlossenen Verträge verloren haben. Sie brauchen Unterstützung bei der 
Schuldenanalyse und der Schuldenregulierung. Jede Woche nutzen viele Ratsuchende 
unsere Telefonsprechstunde – der kurze Draht zu verlässlichen Informationen im Dschungel 
von Angeboten der Finanzbranche, Werbung und Halbwahrheiten aus dem Internet. Aus der 
telefonischen Beratung erfolgt die Übernahme in laufende Beratung. Im Jahr 2023 hat unsere 
Beratungsstelle 1.180 Klienten persönlich beraten, die meisten davon in einem langfristen 
Beratungsprozess. Weitere 375 Ratsuchende wurden ausschließlich telefonisch beraten. 
Wichtiges Thema in der Beratung ist immer die psychosoziale Stabilisierung der 
Ratsuchenden, welche immer auch Auswirkung auf deren familiäres Umfeld hat. Eine 
Schuldenregulierung über das Insolvenzverfahren ist für viele Klienten der Anlass, sich an 
unserer Beratungsstelle zu wenden. Mit Hilfe dieses gesetzlichen Verfahrens kann eine 
Entschuldung erreicht werden. In 2023 hat unsere Beratungsstelle 498 Menschen mit diesem 
Ziel beraten und auf diesem Weg begleitet. 
 
Von unserer Diakonie Sozialstation (20 Mitarbeitende, 2 hauswirtschaftliche Kräfte, 1 
Verwaltungskraft und 2 Auszubildende) werden zur Zeit ca. 130 Menschen versorgt. Die 



11 
 

Nachfrage ist gleichbleibend groß, aber nach wie vor ist es sehr schwer, qualifiziertes 
Personal zu finden: der Markt ist leer. 
Nadine Boldt-Holland ist als Nachfolgerin der langjährigen Leiterin der Sozialstation, Karin 
Macherey, von deren Stellvertretung in die Leitung gewechselt. 
 
Das Projekt „ACHTSAM – geschenkte Zeit“ bildet Ehrenamtliche aus, die Menschen mit 
Demenz oder anderen chronischen Krankheiten zu Hause begleiten,  Angehörige 
unterstützen und so Hilfe dazu geben, trotz der Erkrankung selbstbestimmt und zufrieden 
leben zu können. Die Ausbildung erfolgt durch die Pflegesachverständige Beate Schuster und 
Hannelore Jonen, eine qualifizierte Alltagsbegleiterin, dazu kommen hochkarätige 
Referent:innen. Die Kursteilnehmenden erhalten nach Schulung und Praktikum ein Zertifikat 
als qualifizierte DemenzbegleiterInnen. Ein neuer Kurs startet im kommenden Jahr. 
(Informationen und Anmeldung bei Andrea Breuer, Diakonie Sozialstation, Telefon 02421 – 
188 132). 
 
Das Psychologische Beratungszentrum konnte im Herbst 2023 sein 50-jähriges Jubiläum 
mit vielen Kooperationspartnern aus dem regionalen und überregionalen Kontext feiern und 
beschäftigt sich in seinem letzten Jahresbericht mit dem Thema „Biographiearbeit“.  Die 
Veränderungen und damit auch die erforderlichen Weiterentwicklungen in der Arbeit machen 
sich an den zunehmend komplexen Fragestellungen der Familien fest. Über die nachweisbar 
gestiegene psychische und soziale Belastung von Kindern, Jugendlichen und Familien gibt es 
vielfach eindeutige Belege aus der Forschung. Die aktuellen politischen und 
gesellschaftlichen Krisen belasten und verunsichern Kinder, Jugendliche und Familien 
zusätzlich. Ein hoher Bedarf an Hilfe und Unterstützung ist die beobachtbare Folge. 
Erschwerend kommt hinzu, dass es im medizinischen Bereich der Kinder- und 
Jugendpsychotherapie erhebliche Engpässe gibt, und auch das System der Jugendhilfe 
insgesamt an seine Grenzen stößt. Damit werden Beratungsprozesse länger, 
Abstimmungsprozesse mit anderen Jugendhilfeeinrichtungen umfassender.  
Die Bedarfe der Kinder und Jugendlichen steigen, ebenso die Anforderungen an die 
Mitarbeitenden. Dazu sind neue Aufgabenfelder gekommen, wie z.B. die Schulungen 
„Hinschauen- Helfen-Handeln“ zum Schutz vor sexualisierter Gewalt, mehr Überweisungen 
von den Familiengerichten und Jugendämtern. 
 
Mit engagierten Teams und hoher fachlicher Kompetenz gestalten Erzieher:innen in unserer 
Kindertagesstätte den Alltag mit 77 Kindern (davon 10 mit besonderen Förderbedarfen) in 4 
Gruppen und in der Offenen Ganztags-Schule an der Martin-Luther-Grundschule mit 175 
Kindern in 7 Gruppen in der ganztägigen Betreuung. Ein- bis 11 jährige Kinder leben zum Teil 
in der Zeit von 8-16 (-17) Uhr in der KiTa oder in der Grundschule. Wo Eltern auf die 
verlässliche Betreuung ihrer Kinder angewiesen sind, gesellschaftlich von der Berufstätigkeit 
aller Erwachsenen ausgegangen wird und staatlich zu wenig Geld zur Verfügung gestellt wird, 
achten die Kolleg:innen auf die Bedürfnisse und Interessen der uns anvertrauten Kinder. 
Liebevoll versuchen sie jedem einzelnen Kind gerecht zu werden und das soziale Miteinander 
in der Gemeinschaft zu gestalten. Und wir stoßen an Grenzen. Lange schon fordern 
Fachkräfte und Träger, dass wir kleinere Gruppen einrichten müssten. Gleichzeitig fehlen 
nach wie vor in Düren KiTa-Plätze. Etwa 100 Kinder zwischen 3 und 6 Jahren kommen ohne 
den vorherigen KiTa-Besuch in die Schule. Davon betroffen sind überwiegend Kinder, die von 
weiteren benachteiligenden Faktoren (Armut, Deutsch nicht als Muttersprache) betroffen sind. 
Als Gemeinde setzen wir uns für diese Kinder ein. So konnten wir in Düren Ost und Düren 
Nord jeweils eine Spielgruppe für Kinder im Vorschulalter ohne KiTaplatz anbieten. Täglich 3 
Stunden werden Kinder betreut und gefördert und machen wichtige Erfahrungen im sozialen 
Miteinander in der Gruppe. 
Erzieher:innen tragen diese große Verantwortung, die viel Kraft und Energie braucht. Als 
Träger stellt uns das vor die Aufgabe, alltäglich auch für die Teams zu sorgen und uns 
gesellschaftlich und politisch für eine den Kindern gerechte Gestaltung unseres Lebens 
einzusetzen: dass wir nicht die Kinder den systemischen Anforderungen anpassen, sondern 
die Arbeitswelt und den öffentlichen Raum, die Bildungs- und Betreuungseinrichtungen kind- 
und familiengerecht gestalten.  
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Unsere Familienbildung bietet in DN-Ost, DN-Nord und Merzenich Schnullercafés an. 
Die offenen Treffs für Eltern mit Babies im ersten Lebensjahr erfreuten sich auch in diesem 
Jahr wieder großer Beliebtheit bei den teilnehmenden Familien. Die Familienbildung ist froh, 
dieses kostenlose Angebot (gefördert durch das Landesprojekt "Elternstart NRW") als 
Ort/Forum des Kennenlernens und des Austauschs zu allen möglichen Themen rund um das 
erste Lebensjahr in Kooperation mit den Frühen Hilfen (Stadt & Kreis DN) anbieten zu 
können. Wir befürchten aufgrund der geplanten Haushaltskürzungen der NRW-
Landesregierung, dass die beliebten Kurse im nächsten Jahr nicht mehr in diesem Umfang 
angeboten werden können. Ebenso könnten die Angebote, die die Familienbildung in 
Kooperation mit den Familienzentren in Stadt & Kreis durchführt, wegen der Sparmaßnahmen 
wegfallen.   
 
Seit August ist Pfarrerin Simone Stolte-Lehnert nach 2-jähriger Familienpause wieder mit 
voller Stelle im Dienst und begleitet seitdem auch wieder die gemeindliche Jugendarbeit. Im 
Jugendkeller „Underground“ treffen sich derzeit wöchentlich zwischen 15 und 35 Jugendliche 
aus der Zeit nach ihrer Konfirmation zum Quatschen, gemeinsam essen, Musik hören und 
spielen. Die Atmosphäre ist aufgeschlossen, der Umgang humorvoll, aber auch ernst, wo 
nötig. Die Jugendlichen zwischen 14 und 22 Jahren sind sehr gemischt; es gibt mehrere 
Untergrüppchen, aber grundsätzlich sind alle mit einander im Kontakt.  
 
In der Offenen und mobilen Jugendarbeit Düren-Ost war und ist  Veränderung ein 
ständiger Begleiter der Arbeit, in dieser Zeit noch besonders. Nach über 40 Jahren wird 
Roberto Böhnke zum Ende des kommenden Jahres seine Arbeit im Jugendheim Düren-Ost 
(als  Rentner) beenden. Jugendliche identifizieren das Jugendheim so sehr mit ihm, dass sie 
das Jugendheim „Roberto“ nennen. Die Einarbeitung seiner Nachfolgerin läuft. Eine junge 
Frau, die früher als Freiwillige im Jugendheim gearbeitet hat, ist bereits mit einer halben Stelle 
beschäftigt und wird im nächsten Jahr nach Abschluss ihres Studiums die volle Stelle 
übernehmen.   
Veränderungen auf Zukunft hin heißt in der alltäglichen Arbeit, flexibel auf die sich 
verändernden Lebens- und Rahmenbedingungen der Kinder und Jugendlichen zu reagieren. 
Viele der Besucher:innen gelten als benachteiligte Jugendliche, weil sie unter prekären 
Verhältnissen aufwachsen. Deshalb stehen sie oft vor besonderen Herausforderungen, die 
ihre Entwicklung und Integration in die Gesellschaft beeinträchtigen können. Um positive 
Veränderungen herbeizuführen, sind verschiedene Lösungsansätze erforderlich. Zentral ist 
die Verbesserung des Zugangs zu Bildung. Ebenso wichtig ist im Jugendheim Partizipation 
und Mitbestimmung, d.h. Jugendliche in Entscheidungsprozesse einzubeziehen. Dies ist vor 
allem wichtig vor dem Hintergrund zunehmender Demokratieskepsis, die insbesondere durch 
die negativen Einflüsse von Tiktok und die dort oft verbreiteten fake news und 
Hetzkampagnen der AfD geschürt werden. Soziale Netzwerke und Unterstützungssysteme 
sind weiterhin genauso wichtig wie die Sensibilisierung der Gesellschaft, um den 
zunehmenden Herausforderungen vor allem benachteiligter Jugendlicher begegnen zu 
können. Positive Veränderungen auf Zukunft hin erfordern ein gemeinsames Engagement von 
Politik, Gesellschaft und Fachkräften in der Jugendarbeit, um benachteiligten Jugendlichen 
die Unterstützung und Chancen zu bieten, die sie benötigen, um ihr Potenzial zu entfalten. 
Die Evangelische Gemeinde wird weiterhin in den Jugendhilfeausschüssen von Stadt und 
Kreis und in den Arbeitsgemeinschaften zur Kinder- und Jugendförderung mitwirken und die 
Bedarfe insbesondere von besonders benachteiligten Kindern und Jugendlichen in die 
Beratungen und Planungen einbringen. 
 
In Mariaweiler ist es gut gelungen, die gemeinwesenorientierte Kinder- und Jugendarbeit 
nach Corona zu stabilisieren. Allerdings schränkt der Ausbau der OGS die Spielräume ein. 
Neue Konzepte z. B. für die Hausaufgabenhilfe sind notwendig. Schwieriger geworden ist das 
Einwerben öffentlicher Gelder aufgrund von Kürzungen im sozialen Bereich. Im Feld 
Jugendpartizipation könnte es sinnvoll sein, stärker mit der städtischen Jugendarbeit zu 
kooperieren, um Ressourcen zu bündeln. Besorgniserregend ist der eklatant gestiegene 
Zuspruch zur AfD im Stadtteil. Dies geht einher mit einem Auseinanderdriften zwischen 
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Bewohner:innen der Wohnanlage Olefstraße und alteingesessenen Stadtteilbewohner:innen. 
Selbst bei gemeinsamen Veranstaltungen bleiben die Bevölkerungsgruppen unter sich; 
diskriminierende Äußerungen / Verhaltensweisen lassen sich häufig beobachten. Die 
wachsende politische Macht der AfD und ihre Pläne zur Deportation von Menschen mit 
internationaler Biografie, beunruhigt die Jugendlichen im Jugendtreff. Sie diskutieren über 
mögliche Fluchtorte.  
 
Bei den jugendlichen Besucher:innen des Jugendzentrums MultiKulti sind durch den Krieg 
in Nahost und durch die gesellschaftlich angespannte Situation starke Verunsicherungen und 
Ängste wahrnehmbar. Die Jugendlichen erzählen häufig von Stigmatisierungserfahrungen, die 
in letzter Zeit extrem zugenommen haben.  
Das Team versucht mit verschiedenen Projekten, die Kinder und Jugendlichen in ihrem 
Selbstwert zu stärken. Gleichzeitig wirkt das Team auch Spannungen zwischen den 
Jugendlichen entgegen. Durch eine Vielzahl von Aktionen im sport- und erlebnispädago-
gischen Bereich sowie internationalen Kochangeboten werden das Interesse und Verständnis 
an den kulturellen Eigenheiten, verschiedenen Verhaltensweisen und Bräuchen der 
unterschiedlichen Kulturen der jeweils anderen geweckt. Denn Integration ist ein 
vielschichtiger, auf Gegenseitigkeit angelegter Prozess. Sie gelingt nur, wenn alle mitwirken.  
Integration, Demokratie und Meinungsbildung sind wichtige Bestandteile einer 
funktionierenden Gesellschaft. Wir fördern das gegenseitige Zuhören, die Wahrnehmung der 
Vielfalt an Perspektiven und die  eigene Meinungsbildung. Mit einem Demokratieprojekt 
werden den Jugendlichen  Grundkenntnisse über demokratische Institutionen, Prozesse und 
Rechte vermittelt. Dazu gehörte das Verständnis von Wahlen, Parteien, dem Grundgesetz 
und Menschenrechte. Durch gemeinsame Gespräche, die nach Spielen wie dem „Spiel der 
Menschenrechte“, „einen Schritt nach vorne“ oder  „Wir sind die Welt“ stattfanden, wurden 
eigene Meinungen reflektiert und andere Meinungen respektiert. Ein wichtiges Thema war 
auch die kritische Auseinandersetzung mit sozialen Medien wie Instagram, YouTube und 
TikTok und inwiefern Jugendliche Opfer von Algorithmen werden.  
An diesen Themen soll auch weiterhin gearbeitet werden, um dem Radikalisierungstrend 
entgegenzuwirken.  
 
 

2.3. Schöpfungsverantwortung und Nachhaltigkeit 
 

Der Mitweltausschuss hat sich der Nachhaltigkeitsinitiative „Take the Jump“ 
angeschlossen und organsiert seine Arbeit jetzt wesentlich unter diesem Dach. Die sechs 
Schritte bieten im Grunde ein Komplettpaket für die Mitweltarbeit der Gemeinde. Der 
Mitweltausschuss ist sich schon seit Jahren bewusst, dass gesellschaftliche Veränderungen 
von unten weder durch Moralisieren noch durch Angst in Gang gesetzt werden, sondern 
durch positive und konkrete Kommunikation. Es braucht Ermutigung und konkrete 
Handlungsbeispiele! Am 3.11. um 10:30 Uhr findet auch der diesjährige Gottesdienst des 
Mitweltausschusses unter der Überschrift „Salomos neue Kleider…“ zum Thema „Take the 
Jump“ statt!  
 
Ein Team Ehrenamtlicher im Bezirk Kreuzau / Nideggen hat sich in diesem Jahr 
konzeptionelle Gedanken zur Bezirksarbeit gemacht. Die Gemeindearbeit soll einen 
Schwerpunkt beim Thema Nachhaltigkeit haben und das Gemeindehaus als Schöpfungshaus 
wahrgenommen werden. Die alten Bilder im Gemeindehaus wurden abgehängt, neue mit dem 
Schöpfungsbezug sollen angeschafft werden. Seit einem Jahr findet in Zusammenarbeit mit 
der Klimaschutzbeauftragten der Kommune monatlich ein Repair-Café statt; es gibt auf der 
neu angelegten Pachtwiese am Gemeindehaus Gartenpädagogische Kurse der 
Erwachsenenbildung, und die Buddelkinder machen dort erste Erfahrungen mit Saat und 
Ernte. Eine Pflanzentauschbörse läuft seit diesem Jahr sehr gut an und ein 
Gärtnerinnenstammtisch findet guten Zulauf. Für das Jahr 2025 soll ein Kindersachenmarkt 
auf den Weg gebracht werden. Alle diese Aktivitäten sollen auch unter der Überschrift „Take 
the jump“ laufen, der englischsprachigen Nachhaltigkeits-initiative, die ein Team von 
Ehrenamtlichen aus dem Bezirk Kreuzau/Nideggen und aus dem Mitweltausschuss unserer 
Gemeinde nach Deutschland bringen will. Dazu hat das Team zunächst die englische 
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Homepage ins Deutsche übersetzt, die jetzt abrufbar ist unter:  https://www.takethejump.de/    
Das Gemeindefest im September im Gemeindehaus Kreuzau wurde ebenfalls rund um das 
Thema „Take the Jump“ gefeiert. Im Mittelpunkt stand ein Nachhaltigkeitsmarkt mit Ständen, 
an denen Textilien zu sehen waren, die ganz neu aus alten Kleidern entstanden sind. Der 
Alternative Verkehrsclub Deutschland hatte einen Stand mit E-bikes zum Ausprobieren und es 
gab einen Büchertisch zur Nachhaltigkeit. Der Stand zur Initiative „Take the Jump“ wurde gut 
besucht und es gab Diskussionen um den richtigen Umgang mit den Ressourcen. Die 
Konfirmand:innen haben Pesto gemacht, einmal vegan und einmal wie üblich und beides 
wurde gerne probiert und mitgenommen, genauso wie die selbst gemachten 
Bienenwachstücher als Alternative zu Frischhaltefolien. Auf dem Fest waren Clowns 
unterwegs, die schon im Gottesdienst und auch danach darüber nachgedacht haben, was für 
Sprünge wir wagen können und auch über Freudensprünge der Veränderung! Zu allem gab 
es vegetarische und vegane indische Gerichte, Salate und Kuchen. Es hat allen Freude 
bereitet und keiner hat die Grillwurst vermisst.                                                                                    
Wesentlich erscheint es dem ehrenamtlichen Team, unsere Gemeinde, auch unser 
Schöpfungshaus, zunächst im Ort Kreuzau bekannter zu machen. Es wird darüber 
nachgedacht, auf dem Feierabendmarkt der Gemeinde sich bekannt zu machen und zu 
vernetzen. Außerdem sollen die Konfirmand:innen im September 2025 auf dem Ortsfest 
Fairtrade-Produkte anbieten, da unsere Gemeinde auch bei der Steuerungsgruppe der 
Kommune Fairtradetown in Kreuzau aktiv ist.  
 
 

3. Gemeinde in Zahlen / Statistische Angaben: 
 18.628 Gemeindeglieder* 

 8,5 Gemeindearbeits-Pfarrstellen  

 0,5 Funktions-Pfarrstellen 

 120 Taufen* 

 106 Konfirmationen* 

 20 Aufnahmen* 

 498 Kirchenaustritte* 

 23 Trauungen einschl. Mitwirkungen* 

 186 Bestattungen* 

 265 Gottesdienste* 

 160 Vollzeitäquivalente verteilt auf 216 Beschäftigte in 24 Dienstbereichen 

 6 Gemeindezentren/-häuser 

 2 Kirchen 

 ca. 60 Mio. € Feuerversicherungswert des gemeindeeigenen Gebäudebestandes 

 rund 14,3 Mio. (Jahresabschluss 2023)  
*Stand: 31.12.2023 Statistik „Kirchliches Leben“                                           
 
Personen 
Es gab im Berichtszeitraum 40 Einstellungen/Weiterbeschäftigungen und 23 Beendigungen 
von Arbeitsverhältnissen. So ist Karin Ketges, die Leiterin des Pflegekinderdienstes nach 28   
Jahren in Rente gegangen. Zudem gab es zwei Dienstjubiläen. Stefanie Rademacher-Loup 
konnte ihr 25-jähriges Dienstjubiläum feiern und Detlef Oepen sein 40-jähriges 
Dienstjubiläum. Wir freuen uns, dass Menschen über lange Zeiträume hinweg in unserer 
Gemeinde arbeiten.  
 
Dank 
An dieser Stelle danke ich allen, die sich ehrenamtlich oder hauptamtlich mit ihrer Kraft, ihren 
Fähigkeiten und Möglichkeiten, ihrer Kreativität und ihrem Engagement in die Arbeit unserer 
Gemeinde eingebracht haben. Sie alle tragen mit dazu bei, dass wir Menschen in allen 
Veränderungen Hoffnung und Perspektiven eröffnen können – mit Liebe.   
 
Pfarrerin Karin Heucher, Vorsitzende des Presbyteriums,  
31. Oktober 2024 

https://www.takethejump.de/

